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Die neue Bundesregierung startet mit 

einem ehrgeizigen Vorhaben: Mit einem 

Sondervermögen von insgesamt 500 Mrd. 

Euro will sie die Modernisierung der 

deutschen Infrastruktur und den Klima-

schutz vorantreiben. Diese Summe bietet 

eine historische Chance, die vielerorts 

marode Infrastruktur zukunftsfähig zu 

machen.
Doch Geld allein wird unsere Infra-

struktur-Probleme nicht lösen. Ohne tief-

greifende Reformen in Verwaltung, Pro-

zessen und gesellschaftlichem Mindset 

bleibt der notwendige Wandel aus. Damit 

die Mittel tatsächlich in digitale Innova-

tionen, moderne Schienen und Straßen 

fließen, braucht es mehr Flexibilität bei 

Vorschriften, schlankere Abläufe und In-

vestitionen in eine leistungsfähige Ver-

waltung. Vor allem müssen die Gelder 

gezielt investiv eingesetzt werden, statt in 

konsumtive Ausgaben wie Mütterrente 

oder Agrardiesel-Subventionen zu versi-

ckern.

Sanierungsstau bei Brücken

Unsere Brücken stehen exemplarisch 

für den gewaltigen Nachholbedarf: Nach 

aktuellen Zahlen des Bundesrechnungs-

hofs (2025) sind rund 7.500 Brücken im 

Autobahn- und Bundesstraßennetz sowie 

etwa 1.200 Bahnbrücken sanierungsbe-

dürftig. Viele kommunale Straßenbrü-

cken sind ebenfalls in äußerst schlechtem 

Zustand.

Wenn wichtige Bauwerke wie die Carola-

Brücke in Dresden einstürzen oder die 

Rahmede-Talbrücke auf der A 45 jahrelang 

gesperrt bleibt, leiden Anwohner unter 

Dauerstaus, Feinstaub und Lärm. Industrie, 

Logistik und Handwerk müssen Umwege 

fahren und tragen zusätzliche Kosten. Laut 

IW Consult summieren sich die volkswirt-

schaftlichen Schäden allein durch die 

Sperrung der Rahmede-Talbrücke in fünf 

Jahren auf mindestens 1,8 Mrd. Euro.

Der Sanierungsstau landauf und 

landab verlangt mehr als Einzelmaßnah-

men: Ein strukturierter Fahrplan ist nötig. 

Grundlage ist eine solide Bestandsauf-

nahme: Der Zustand jedes Bauwerks muss 

erfasst, eine nachhaltige Strategie entwi-

ckelt und individuelle Maßnahmen ana-

lysiert werden.
In Stuttgart analysierte Drees & Som-

mer 125 Straßenbrücken und prognosti-

zierte die Erhaltungskosten. Die Strate-

gie: Brücken mit ähnlicher Bauart, Scha-

densbildern oder Belastungsprofilen zu 

clustern und gebündelt zu sanieren – das 

spart Kosten, Zeit und Ressourcen. Auch 

Nürnberg verfolgt mit unserer Hilfe einen 

strategischen Ansatz. Für rund 300 Brü-

cken wurden sämtliche Daten aufbereitet, 

200 davon sind in der zweiten Nutzungs-

phase ihres Lebenszyklus. Mit einem 

Prognosetool werden Investitionen und 

Ressourcen optimal abgestimmt – statt 

pauschaler Geldforderungen.

Bürokratie als Bremsklotz

Ein zentrales Hindernis ist die Bürokra-

tie: Zwischen Planungsbeginn und Um-

setzung vergehen bei Brückensanierun-

gen oft zwischen fünf bis zu 20 Jahre. Der 

Gesetzgeber hat 2023 die Genehmigungs-

pflicht für erweiterte Sanierungen abge-

schafft, doch Priorisierung und Kapazi-

täten bei der Verwaltung fehlen oft. Digi-

tale Werkzeuge sind selten im Einsatz.

Baden-Württemberg zeigt, wie es geht: 

Das Verkehrsministerium plant 2025 und 

2026 jeweils 184 Mill. Euro für Erhal-

tungsmaßnahmen, davon 19 Mill. Euro 

speziell für Brücken. Bis 2030 sollen 73 

besonders gefährdete Brücken mit Span-

nungsrisskorrosion ersetzt werden. Die 

Prüfintervalle werden verkürzt, die Nut-

zung bei Bedarf eingeschränkt.

Nicht ohne eine Strategie

Digitale Unterstützung ist für das effizi-

ente Wiederherstellen einer leistungsfä-

higen Brückenlandschaft unerlässlich. Die 

Methode Building Information Modeling 

(BIM) ermöglicht virtuelle Simulationen, 

frühzeitige Risikoerkennung und vermei-

det Fehlplanungen. Forschungsprojekte 

wie HyBridGen nutzen bereits künstliche 

Intelligenz (KI), um Brückendesigns auf 

Basis von Trassen- und Geodaten zu er-

stellen.
Kurzum: Ein strategisches Er-

haltungsmanagement schafft Si-

cherheit und fördert Akzeptanz. 

Nürnberg und Stuttgart zeigen – 

vorausschauende Planung und 

digitale Tools machen 

den Unterschied. Die-

ses Prinzip gilt für alle 

In fra strukturprojekte: 

Sanierungsstau lässt sich auflösen, wenn 

Prioritäten gesetzt, Maßnahmen gebün-

delt und Politik, Verwaltung sowie Wirt-

schaft eng zusammenarbeiten und an 

einem Strang ziehen.

Damit das Sondervermögen seine Wir-

kung entfaltet, müssen mehrere Hebel 

gleichzeitig an-
gesetzt wer-
den. Zunächst 
muss Planungs-
sicherheit ge-
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schaffen werden. Bauherren, Investoren 

und Planer brauchen verlässliche Rah-

menbedingungen und langfristige Per-

spektiven. Das umfasst klare rechtliche 

Vorgaben, transparente Verfahren und 

stabile Förderzusagen.

Rechtssicherheit und Flexibilität in Ein-

klang zu bringen – das ist eine der zentra-

len Herausforderungen. Dafür braucht es 

weniger Bürokratie und den Mut, über-

flüssige Regeln abzubauen. Statt über „die 

Verwaltung“ zu spotten, sollte man aner-

kennen: Auch sie steckt im Würgegriff der 

Bürokratie. Wer über Formulare lacht, 

vergisst oft, dass Verwaltungs- und Pla-

nungsmitarbeitende täglich unter hohem 

Druck arbeiten – mit großer Verantwor-

tung für Sicherheit und Qualität.

Ein Netz aus Normen, das einst Orientie-

rung bot, verhindert heute Innovation. 

Kreative Lösungen für bezahlbares Bauen 

bleiben auf der Strecke. Ein Ausweg: Kon-

zepte wie der Gebäudetyp E, die auch im 

Infrastrukturbereich Anwendung finden 

sollten. Sie ermöglichen einfaches, experi-

mentelles und effizientes Bauen – ohne un-

nötige Normen, aber mit voller Sicherheit.

Geld allein löst keine Infrastruktur-Probleme

Damit die Milliarden des Sondervermögens nicht versickern, sind  Mut zu Reformen, digitale Prozesse und ein klarer Fokus auf investive Ausgaben notwendig

Fo
to

: U
lri

ch
 S

ch
ep

p

Frank Bornmann

Partner des auf Bau, 

Immobilien und 
 Infrastruktur 
spezialisierten 
Beratungs-
unternehmens 
Drees & Sommer SE

Geld allein löst keine Infrastruktur-Probleme

Frank Bornmann Seite 1

Die Finanzierung von Rechenzentren  

als Megatrend
Christoph Tomas Seite 2

Diversifikation stärkt  

strategische Resilienz langfristig

Dr. Thilo Tecklenburg Seite 2

Weichen für die Mobilitätswende stellen

Gerald Wiencke Seite 3

Rechenzentren brauchen  

innovative Finanzierungen

Tim Pankoke und Stefanie Ries Seite 4

Gesundheitsimmobilien  

als doppelte Dividende

Patrick Schlump Seite 4

Leitfaden für eine strategische  

KI-Adoption
Matthias Günther und Sascha Dölker Seite 5

Des einen Abfall,  
des anderen grüne Energie

Graham Matthews  
und Janin Söder Seite 6

Infrastruktur –  
Anlage mit Langfristperspektive

Gregor Kurth Seite 6

Energienachfrage aus Erneuerbaren  

nimmt weiter zu
Timo Werner Seite 7

Zukunftsfähige Infrastruktur  

für Deutschland
Dennis Schnutenhaus 

und Steffen Reeser Seite 7

Zwischen Finanznot und Fehlplanung

Thomas Gläßer Seite 8

Ausbau der erneuerbaren Energien ist 

ungebrochen
Dr. Sebastian Helmes  

und Thomas Schubert Seite 8

INHALTSVERZEICHNIS

Fortsetzung auf Seite 3 
Foto: Nuthawut/ 
stock.adobe.com

Fo
to

: p
an

im
on

i/
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

www.dal.de

SCANNEN UND INFORMIEREN

Infos & 
Best-Practices 
zur SPNV-
Finanzierung

Infos & 

SPNV zukunfts-

sicher finanziert.

Mobilitätswende 

ermöglicht.

Assetbasierte 

Finanzierungslösungen 

nach Maß.
Für Schienenfahrzeuge.  

   Börsen-Zeitung Nr. 112 1

Sonnabend, 14. Juni 2025

Sonderbeilage

Infrastruktur
Megatrend  

Die neue Bundesregierung startet mit einem ehrgeizigen Vorhaben: Mit einem Sondervermögen von insgesamt 500 Mrd. Euro will sie die Modernisierung der deutschen Infrastruktur und den Klima-

schutz vorantreiben. Diese Summe bietet eine historische Chance, die vielerorts marode Infrastruktur zukunftsfähig zu machen.
Doch Geld allein wird unsere Infra-struktur-Probleme nicht lösen. Ohne tief-greifende Reformen in Verwaltung, Pro-zessen und gesellschaftlichem Mindset bleibt der notwendige Wandel aus. Damit die Mittel tatsächlich in digitale Innova-tionen, moderne Schienen und Straßen fließen, braucht es mehr Flexibilität bei Vorschriften, schlankere Abläufe und In-vestitionen in eine leistungsfähige Ver-waltung. Vor allem müssen die Gelder gezielt investiv eingesetzt werden, statt in konsumtive Ausgaben wie Mütterrente oder Agrardiesel-Subventionen zu versi-ckern.

Sanierungsstau bei Brücken
Unsere Brücken stehen exemplarisch für den gewaltigen Nachholbedarf: Nach aktuellen Zahlen des Bundesrechnungs-hofs (2025) sind rund 7.500 Brücken im Autobahn- und Bundesstraßennetz sowie etwa 1.200 Bahnbrücken sanierungsbe-dürftig. Viele kommunale Straßenbrü-cken sind ebenfalls in äußerst schlechtem Zustand.

Wenn wichtige Bauwerke wie die Carola-Brücke in Dresden einstürzen oder die Rahmede-Talbrücke auf der A 45 jahrelang gesperrt bleibt, leiden Anwohner unter Dauerstaus, Feinstaub und Lärm. Industrie, Logistik und Handwerk müssen Umwege fahren und tragen zusätzliche Kosten. Laut IW Consult summieren sich die volkswirt-schaftlichen Schäden allein durch die Sperrung der Rahmede-Talbrücke in fünf Jahren auf mindestens 1,8 Mrd. Euro.Der Sanierungsstau landauf und landab verlangt mehr als Einzelmaßnah-men: Ein strukturierter Fahrplan ist nötig. Grundlage ist eine solide Bestandsauf-nahme: Der Zustand jedes Bauwerks muss erfasst, eine nachhaltige Strategie entwi-ckelt und individuelle Maßnahmen ana-lysiert werden.
In Stuttgart analysierte Drees & Som-mer 125 Straßenbrücken und prognosti-zierte die Erhaltungskosten. Die Strate-gie: Brücken mit ähnlicher Bauart, Scha-densbildern oder Belastungsprofilen zu clustern und gebündelt zu sanieren – das spart Kosten, Zeit und Ressourcen. Auch Nürnberg verfolgt mit unserer Hilfe einen strategischen Ansatz. Für rund 300 Brü-cken wurden sämtliche Daten aufbereitet, 200 davon sind in der zweiten Nutzungs-phase ihres Lebenszyklus. Mit einem Prognosetool werden Investitionen und Ressourcen optimal abgestimmt – statt pauschaler Geldforderungen.
Bürokratie als Bremsklotz

Ein zentrales Hindernis ist die Bürokra-tie: Zwischen Planungsbeginn und Um-setzung vergehen bei Brückensanierun-gen oft zwischen fünf bis zu 20 Jahre. Der Gesetzgeber hat 2023 die Genehmigungs-pflicht für erweiterte Sanierungen abge-schafft, doch Priorisierung und Kapazi-täten bei der Verwaltung fehlen oft. Digi-tale Werkzeuge sind selten im Einsatz.Baden-Württemberg zeigt, wie es geht: Das Verkehrsministerium plant 2025 und 2026 jeweils 184 Mill. Euro für Erhal-tungsmaßnahmen, davon 19 Mill. Euro speziell für Brücken. Bis 2030 sollen 73 besonders gefährdete Brücken mit Span-nungsrisskorrosion ersetzt werden. Die 

Prüfintervalle werden verkürzt, die Nut-zung bei Bedarf eingeschränkt.
Nicht ohne eine Strategie

Digitale Unterstützung ist für das effizi-ente Wiederherstellen einer leistungsfä-higen Brückenlandschaft unerlässlich. Die Methode Building Information Modeling (BIM) ermöglicht virtuelle Simulationen, frühzeitige Risikoerkennung und vermei-det Fehlplanungen. Forschungsprojekte wie HyBridGen nutzen bereits künstliche Intelligenz (KI), um Brückendesigns auf Basis von Trassen- und Geodaten zu er-stellen.
Kurzum: Ein strategisches Er-haltungsmanagement schafft Si-cherheit und fördert Akzeptanz. Nürnberg und Stuttgart zeigen – vorausschauende Planung und digitale Tools machen den Unterschied. Die-ses Prinzip gilt für alle In fra strukturprojekte: Sanierungsstau lässt sich auflösen, wenn Prioritäten gesetzt, Maßnahmen gebün-delt und Politik, Verwaltung sowie Wirt-

schaft eng zusammenarbeiten und an einem Strang ziehen.Damit das Sondervermögen seine Wir-kung entfaltet, müssen mehrere Hebel gleichzeitig an-gesetzt wer-
den. Zunächst 
muss Planungs-
sicherheit ge-

Börsen-Zeitung, 14.6.2025
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